Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allerg naͤdigſter Freyheit. 


22tes Stuͤck. Montag, den 16. April 1764. 


Frankfurt und Leipzig. 

Ber J. G. Garbe iſt herausgekommen: Jos 

Hann David Michaelis Erklarung des 
„Briefes an die Hebräer. Zweyter Theil. 1764. 
„S. 411. in 4to (mit dem erſten Theil zufammenges 
wrechnet.)“ Gegenwaͤrtige letzte Hälfte dieſer gelehr— 
teſten und neueſten Erklarung faͤngt ſich mit Cap. l, 14. 
an. Wir wollen eine kurze Anzeige einiger merkwuͤr⸗ 
digen Stellen thun, ſo wie ſelbige unſerm Aug und 
Gedaͤchtniß bey einer wiederholten Ueberlaufung aufs 
ſtoßen werden. V. 16 erklart der Herr Hofrath den 
Thron der Gnaden aus der Juden bildlichen Art 
zu reden, welche Gott einen doppelten Thron zugeſchrie⸗ 
den; den Thron des Gerichts, wenn er ſtraft, und 
der Gnade, wenn er vergiebt. Cap. V, 4.5.6. werden 
alſo paraphraſirt: Die Geſetze Moſis waren auf 
»das Prieſterthum ſehr eyferſüchtig, und erlaubten 
»niemanden ſich dieſer Wuͤrde ohne einen ausdruͤckli⸗ 
hen Beruf Gottes anzumaßen. Durch eine ſol⸗ 
„che göttliche Benennung ward Aharon Prieſter; und 
weben fo hat ſich auch Chriſtus dieſe Ehre nicht ſelbſt 
"genommen, ſondern eben der Gott, der ihn in den 
„Worten des zweyten Pſalms: Du biſt mein 
»Sohn — zum Koͤnige und Meßias eingeſetzt, hat 
"auch zu ihm geſagt: Du biſt ein Prieſter — 
In den Anmerkungen rechnet der Herr Hofrath den 
Schluß von der Schoͤnheit und Richtigkeit des Aus 
drucks auf die goͤttliche Eingebung zu den Schmeicher 
leyen, die man der Schreibart heiliger Männer aus 
guter Meynung macht, wobey aber die Sache der Re; 
ligion bey Unpartheyiſchen, (vornehmlich ſolchen, dei 
nen es an einer Gattung eines gewiſſen innern Sinns 
uud feineren Gehoͤrs ganz oder zum Theil fehlt) mehr. 


mals verlieren kann. Auf dieſem guten Wege faͤhrt 
auch der Verfaſſer fort die Anmerkung zu wiederho⸗ 
len, daß der Sohn Gottes ſchlechthin geſetzt ein 
koͤniglicher Amtsname des Meßias ſey. (Eine Erfin⸗ 
dung des neuen philologiſchen Geſchmacks, welche in 
dem Oſterprogramma des vorigen Jahres von D. Heil: 
mann weitlaͤuftiger ausgeführt, aber ungleich aufger 
nommen worden.) V. 7. wünſcht der Herr Hofrath, 
daß jemand die Redensart Tage des Fleiſches 
bey einem Schriftſteller auffande, der fie Paulo 
nicht abgeborgt hätte, und wagt unter einer Anſpie⸗ 
lung auf einen Pſalm die ſylleptiſche und etwas harte 
Ueberſetzung: Gott hat ihn von der Furcht erhoͤrt“ 
anſtatt: Gott hat ihn erhoͤrt und von den Banden 
der Furcht erloſet. V. 13. verſteht er unter dem Wort 
'der Wahrheit“ den Unterricht von dem Gegenbilde 
oder der Sache ſelbſt, welche ein Vorbild bedeutet, 
getraut ſich aber nicht dieſe Vermuthung aufzuneh⸗ 
men, ſo lange ihm eine Stelle, wo die Redensart 
Aayog Iimaioouyng vorkommt, mangelt. (Vielleicht 
ließe ſich, gleich den Burrırwog didaxyns, leich⸗ 
ter N Mαα%, ¾ο] finden.) Cap. VI, 1. wird ein 
Unterſcheid gemacht zwiſchen dem Anfangsunterricht 
von Chriſto, oder ſolchen Lehren, auf welche der 
Apoſtel bey der Bekehrung eines Juden zum Chriſten⸗ 
thum dringt, und zwiſchen den! Anfangsbuchſtaben der 
göttlichen Lehre” im 12. Vers des vorigen Capitelg, 
woſelbſt nur die bildlichen Geſchichte und Geſetze Mofis 
gemeynet wuͤrden, wenn man ſolche von ihrer Deu⸗ 
tung abſondert. Der Herr Hofrath warnt mit Pau⸗ 
lo aber Ungeübte fuͤr die Auslegung der Bilder A. T. 
weil ſelbige dem gefährlich ſpielenden Witz ein allzu⸗ 
ſreyes Feld eroͤfnet, 5 fie nicht mit . 7 
eit 
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keit und Gelehrſamkeit getrieben wird. Er 
wuͤnſcht daher nur ſelnen ärgſten Feinden des Philo 
Witz, und ſchilt ihn fuͤr einen elenden und unver⸗ 
nuͤnftigen Schriftſteller, moͤchte daher gern jedem 
ſein Beyleid bezeigen, der ihn mit Vergnuͤgen leſen 
kann, ob man ihn gleich aus Herrendienſt, und weil 
er die bibliſchen Redensarten erläutern hilft, leſen 
muß. Was findet man in ſeinen Deutungen der 
moſaiſchen Geſetze als Zwang und Wortklauberey? 
Und am Ende find in dunkeln Bildern alltägliche Sage 
geſagt, die man ohne alle Bilder gewußt haͤtte. Weil 
unterdeſſen Paulus die unrichtigen Auslegungen von 
des Philo Schlage immer vor Augen gehabt, ob er 
fie gleich nicht nennt: fo empfiehlt der Herr Hofrath 
die Antitheſe in Vergleichung beyder Schrift: 
ſteller, und bemerkt als ein feiner Kenner auch an 
Pauli Schreibart, daß die Wahl ſeiner einzelnen 
Ausdrücke nicht willkührlich, ſondern genau auf einen 
gewiſſen Gegenſtand gerichtet zu ſeyn pflege. — Wenn 
der Logos, den Philo zu unſern Fuͤrbitter bey Gott 
macht, unſere eigene Vernunft iſt und er keinen an 
dern Fürſprecher noͤthig finder: fo iſt fein Gedanke 
eine Frucht des natürlichen Hochmuths, womit ſich 
das menſchliche Herz gegen die geoffenbarte Religion 
gebärdet. Philo will alsdenn fo viel ſagen: Die 
»Wuͤrde unſerer Natur iſt unſer Prieſter und Fürs 
»ſprecher bey Gott.“ Ein Satz, ſagt der Hr. Hof; 
rath, an dem manche Philoſophen ihre Denkungsart 
nicht miskenen werden. — Da auch unfer Schriftſteller 
ein großer Feind von Machtfprüchen iſt, fo macht er ar⸗ 
tige Anmerkungen darüber, wie das Vermögen zu 
zweifeln in Krankheit des Gemuͤths und Unempfind; 
lichkeit gegen die Wahrheit ausſchlagen koͤnne. Seines 
Ermeſſens, daher wuͤrdeßurcht und Erſtaunen über eine 
wider- oder uͤbernatuͤrliche Erſcheinung, des allzu; 
leichtſinnigen La Mettrie und des allzutiefſinnigen 
Hume Verſtand wieder natuͤrlich machen. Der Ver⸗ 
faſſer dogmatiſirt aber bey dieſer Stelle mit einer ſo 
küͤnſtlichen Wärme, daß der Faden feiner Gedanken 
auf einen Wink abbricht, gleich einer flaͤchſenen Schnur, 
wenn fie ans Feuer raucht. Cap. VI, 4 5. verſteht der 
Herr Hofrath, (weil außer Wetſteins Anführungen 
auch in den ſibylliniſchen Büchern gefunden wird 
„durch das Waſſer erteuchtet werden') unter Erleuch⸗ 
ten die Taufe, unter der himmliſchen Gabe das 
Manna des heiligen Abendmahls und unter 
enu die Verheißung des Heiligen Geiſtes. 
V. 8. bleibt zarzeag eyyYvs zweydeutig, und wird 
daher von irgend eines gelehrten Mannes aufmerkſa⸗ 
men Auge noch ein Beyſpiel dieſer Redensart in 
völligen Zuſammenhange oder Bedeutung erwartet. 
Beym 18. und 19. Vers ſucht der Verfaſſer ſehr em; 
ſig nach einer heiligen Sache, die aus dem Allerheis 
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ligſten bis in den Vorhof hinausgegangen, und übers 
redt ſich und feine Leſer, daß Paulus auf den Eck⸗ 
ſtein ziele, der nicht nur heilig geweſen, ſondern 
auch das Recht einer Freyſtaͤte gehabt haben ſoll. Er 
zieht iaepxomernv auf sAmide und bemerkt, daß 
die Griechen den größten Anker den heilig en 
Anker genannt, auch im Sprichwort darunter die 
Zuflucht zu Tempeln ꝛc. verſtanden habe. (Der Hr. 
Hofrath hat es vermuthlich nicht der Muͤhe werth 
geachtet, an diejenigen Ausleger zu denken, welche 
den Anker in einer Klammer des Balken gefunden, 
der den Vorhang des Allerheiligſten getragen.) Cap. 
VIII, I. wird 2ePaAasov als ein Beywort genommen 
und durch 'das wichtigſte ſo Paulus zu dem bisher 
geſagten hinzufügen wollen,“ uͤberſetzt. In den Ans 
merkungen dieſes Capitels giebt uns der Verfaſſer eis 
nen Vorſchmack feiner künftigen Abhandlung vom 
Moſaiſchen Rechte, und Hält fi nicht ohne 
Grund uͤber diejenigen auf, welche bey den moſaiſchen 
Einrichtungen und buͤrgerlichen Geſetzen ſich eine for 
che Vollkommenheit vorſtellen, daß ſie ſelbige als 
Muſter der Nachahmung wo nicht Obrigkeiten, doch 
wenigſtens ihren Zuhörern empfehlen. Vom Urim 
und Thummim aͤußert unſer gelehrte Schriftſteller 
die Vermuthung, daß es zwo uralte Steine geweſen, 
mit denen man vielleicht gelooſet. Cap. IX, 1. geht 
1 rn auf Bun d, und wird nicht mit Hütte gu 
leſen. Von den drey folgenden Verfen theilt der Ver⸗ 
faſſer die ſeltenſten Eingebungen mit, und weil er 
keine Gelegenheit verſaumt auf die Beſcheidenheit feiz 
ner Gelehrſamkeit ſich etwas zu gut zu thun: fo hat 
ten wir es auch für keine Suͤnde zu zweifeln, daß 
dieſe Lesart feiner Lampe jemals nöthig haben wird 
ans Licht zu kommen. Wir geben übrigens dem Hrn. 
Hofrath Recht, daß es nicht ſo leicht als ihm, jedem 
fo genannten Criticus und entgegen geſetzten Gottes: 
gelehrten fallen doͤrfte, durch Vertheidigung be⸗ 
kannter oder Erdichtung neuer Lesarten Ruhm und 
Vortheil zu erlangen. Im 10. V. wird ru im Neu- 
tro genommen; ' nämlich, daß Niemand ins Aller: 
»heiligſte gehen dürfte.” V. I. (und Cap. XIII. 9. 11.) 
werden Speiſe und Trank füglich auf Opfermahl⸗ 
zeiten eingeſchraͤnkt. Im 12. V. weiß der Verfaſſer 
nicht, was Paulum bewogen hat die Worte ” nicht 
von dieſer Bauart“ einzuſchalten. Der Hr. Hof⸗ 
rath hat fie daher mit Fleiß in feiner Paraphraſe aus 
gelaßen, und weil er im Griechiſchen keine Dun bel 
heit finden kann, fo vermuthet er ſolche in feiner her 
braifchen Urkunde. V. 14. verſteht er durch den 
ewigen Geiſt den ” uralten Sinn der levitiſchen Bor: 
» bilder.“ Die Schwierigkeiten der folgenden Stelle 
geben dem Verfaſſer Anlaß manches Gelehrte zu far 
gen, daß dem Gelaͤchter einfaltiger Leſer kaum 2 
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hen möchte, weil er bis zum Eckel an einem Sprach: 
gebrauch wiederkäuet, und zugleich den Irrthum bes 
geht ohne die geringste Wahrſcheinlichkeit, ds 
pesvov einen Mittler und u vergog durch Opfer 
thiere zu geben. Cap. X, 7. Ueber die Worte 
asdarıdı BıßArg — fagt der Herr Hofrath nichts 
mehr, als folgende Machtworte: 'das iſt, was in 
den Dächern Moſis von Opfern ſteht, handelt von 
mir.“ V. 16. wird uͤberſetzt:“ Nachdem er vorher 
geſagt hatte: dies iſt der Bund —; ſo ſpricht 
der Herr ferner: ich will mein Geſetz — V. 29. 
fuͤr Geiſt der Gnaden, den geſchenkten Geiſt. 
Unter den Urſachen, warum Gott eine Kirche vers 
ordnen muͤſſen, hat der Verfaſſer auch dieſe erfun⸗ 
den; '' daß eine blos in unſer Herz eingeſchloſſene, 
ganz einſame und eremitiſche Religion, die keine Ge; 
"fahrtin zur Ewigkeit hat, bey den meiſten noch vor 
Ablauf ihres Lebens erſterben möchte, und nur En⸗ 
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'thuſiaſten fo viel Affect haben wuͤrden fie lange gnug 
»fortzuſetzen.“ Eine Menge Schwierigkeiten hat 
unſer Paraphraſt in ſeiner Erklarung dadurch gluͤck⸗ 
lich gehoben, daß er es einem jeden Schriftfteller 
»erlaubt Worte, Redensarten und Gedanken eines 
"andern zu entlehnen, bey einer andern en 
"anzuwenden und zu den feinigen zu machen. ey 
vſolchen erborgten Wortſpielen Hk nichts daran geles 
"gen, ob fie aus einer richtigen Ueberſetzung genom⸗ 
emen und in eben der Conſtruction und Sinn ger 
braucht werden, als der fie ſetzt, dem wir fie ſchuldig 
»ſind; denn man will aus ihm nichts beweiſen, fon: 
»'dern ſich blos feiner Sprache bedienen. Wenn das 
hero Worte der Bibel gewählt werden, geſchieht es 
'nicht zum Beweiſe, ſondern weil ſie dem Schrift⸗ 
>feller und Leſer die gelaufigften find, und etwas 
v ſententioͤſes an ſich haben,“ das ſich zu einem Einfall 
vorzuͤglich ſchickt. 
(Der Beſchluß nächſtens.) 


A... . K— BER EHE ERLOCH TEE 


Berlin, den 10. April. 

Der Herr Rath von Francheville überreichte vers 
wichenen Donnerſtag der Koͤnigl. Academie das erſte 
Blatt feiner Gazette Litteraire de Berlin, und iſt durch 
ihren Beyfall zur Fortſetzung dieſer Wochenſchrift 
aufgemuntert worden. Hierauf verlas Herr Begue⸗ 
lin einen Abſchnitt feiner Anmerkungen und Beobach⸗ 
tungen uͤber die prismatiſchen Farben, und uͤber die 
phyſiſche und metaphyſiſche Zergliederung von der 
Empfindung der Farben überhaupt. - 

Frankfurt am Mayn, vom x. April. 

Bey Sr. Kaiſerl. und Römiſchen Koͤnigl. Majeſt. 
Abreiſe von Heuſſenſtamm, hatte ſich der Herr Land: 
graf von Heſſendarmſtadt in dem Walde, wo ſich der 
Kaiſerl. Hof eine Viertelſtunde verweilte, verdeckt 
gehalten, und ließ ſich als ein 74jähriger Greis 
durch zween Cavaliers, Alters wegen unter den Ar⸗ 
men, in feiner Kalſerl. Uniform mit entbloͤßtem Haupte 
vorführen. So bald Se. Kaiſerl. Maß. ihn erblick⸗ 
ten, giengen Sie ihm gleich entgegen, embraßirten 
denſetben und führten ihn unter das Zelt, woſelbſt 
der Herr Landgraf nach langen Weigern, ſich zwiſchen 
Sr. Kaiſerl. Maj. und den Roͤmiſchen Könige ſetzen 
und bedecken muſten. Der Kaiſer fagte zu den Um⸗ 
ſtehenden: „Hier ſeht ihr meinen beſten Freund!, 
Der Landgraf beantwortete dies mit dem Wunſch des 
alten Simeons, indem ihm ſo wohl als den uͤbrigen 
hohen Anweſenden die Thränen in die Augen traten. 
Vorgeſtern Vormittag hat der Churfuͤrſt von Mainz 
bey Ihro Kaiſerl. und des Roͤmiſchen Königs Maj. 
und dem Erzherzog Leopold die feyerliche Aufwartung 


und Gluͤckwuͤnſche abgelegt, auch Mittags die beyden 
geiſtl. Herrn Churfürſten von Trier und Colln praͤch⸗ 
tig im Compoſtell bewirthet. Nachmittags machten 
die Nürnbergſchen Deputirten ihre unterthaͤnige Auf 
wartung, und Ihro Kaiſerl. und Rom. Könige Maj. 
geruhten die Reichskrone in Angenſchein zu nehmen, 
die auf einen Kaiſerl. Jagdwagen unter einer roth⸗ 
ſammtnen Decke mit goldenen Borten in das Kaiſerl. 
Quartier, unter Begleitung von 16 Mann von der 
Kaiſerl. Noblegarde und der Nuͤrnbergſchen Kron⸗ 
reuter geführt, und nach einer Stunde in das Quar⸗ 
tier der Nürnbergſchen Herrn Deputirten auf gleiche 
Art wieder zurückgebracht. Geſtern haben die Herren 
Wahlbothſchafter wieder Conferenz gehalten, auch der 
Churfuͤrſt von Trier und Cölln Vormittags bey dem 
Kaiſer, und Nachmittags bey dem Roͤmiſchen Könige 
und Erzherzog Leopold in feyerlicher Aufwartung ih⸗ 
re Glückwünſche abgelegt. Heute geſchieht ein. gleis 
ches von den Übrigen Churfuͤrſtl. Wahlbothſchaftern. 
Das heutige Dank; und Freudenfeſt wurde geſtern 
Abends durch Läutung aller Glocken von 6 bis 7 
Uhr angekündigt. Der Anfang wurde um 6 Uhr mit 
100 Canonen gemacht, Mittags von 11 bis 12 mit 
allen Glocken gelaͤutet, und 100 Stucke gelöft, und 
eben ſo viel des Abends um 6 Uhr zum Beſchluß des 
heutigen Dank, und Freudenfeſtes abgebrannt. Die 
Deputation der Stadt Aachen mit den Reichs; Ins 
ſignien, iſt heute Vormittags hier eingeholt, auch die 
auf den naͤchſten Dienſttag angeſetzte Kroͤnung unter 
Trompeten: und Paukenſchall auf 21 Plätzen in der 
Stadt heute öffentlich ausgeruffen worden, 
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Regenſpurg, den 28. März. 

An die hieſige Schiffbau⸗Direction iſt der Befehl 
ergangen, daß fo wol die beyde ſehr koſtbaren Leib— 
ſchiffe, als auch die übrigen 30 Schiffe den 12 April 
ſich unfehlbar in Donauwerth fertig befinden muͤſſen. 

Jevern, den 29. Maͤrz. 

Aus dem uns benachbarten Oſtfriesland wird ger 
meldet, daß naͤchſtens zu Emden wieder eine neue 
Handlungscompagnie fuͤr China werde aufgerichtet 
werden. Vor einigen Wochen iſt der Koͤnigl. Preuß. 
geheime Finanzrath, Baron von Haagen, zu Aurich 
angekommen, und man macht daſelbſt die beſten Ver⸗ 
fuͤgungen, um einen anſehnlichen Anwachs des Ter; 
reins durch die Teiche laͤngſt den Seekuͤſten zu ger 
winnen. 

London, den 27. Maͤrz. 

Weil in der London Eveningpoſt unter dem 1 Sten 
dieſes und in dem Gazetteer oder London daily Ad- 
vertizer ein Artikel eingeruͤckt geweſen, welcher die 
Perſon des Grafen von Hedfort, Abgeſandten des 
Königs in Paris verläumdet; fo find die Buchdru⸗ 
cker dieſer beyden Zeitungsblatter jeder zu einer Stra⸗ 
fe von 100 Pf. Sterl. und bis zur Bezahlung derſel⸗ 


ben ins Gefängnis zu Newgate verurtheilt worden. 


Das Miniſterium hat das vermeintliche Project, die 
Freyheit der Preſſe durch die Beſtellung eines Ober- 
cenſors einzuſchraͤnken, gänzlich fahren laßen, und 
man hält die ganze Sache für eine bloße Erdichtung. 
Die hieſige Buͤrgerſchaft iſt ſehr unzufrieden, weil 
das Parlement die im Vorſchlag gebrachte 19000 Pf. 
Sterl. zur Vollendung der Londner Brucke nicht hat 
verwilligen wollen. Der Commodore Arbuthnot wird 
die 6 Schiffe von der Linie und 2 Fregatten anfuͤh⸗ 
ren, welche der Koͤnig der Oſtindiſchen Compagnie 
zugeſtanden, die von ihrer Seite 28 Schiffe beſtellt. 
Die Bedingungen, unter welchen der Lord Clive die 
Aufſicht über die Angelegenheiten der Bengaliſchen 
Geſellſchaft übernimmt, ſollen unter andern die Auss 
zahlung aller rͤckſtändigen Summen, und ein Equi 
valent anſtatt der jährlichen Zinſen am baaren Gelde 
betreffen; beyde Artikel zuſammen aber ſich auf 
420000 Pf. Sterl. belaufen. Der Graf von Car; 
digan iſt mit feinen Anſpruchen auf die Inſel Vincent 
abgewieſen worden. Der Vicomte von Townshend 
ſtarb den raten dieſes auf feiner Rückreiſe von Bath; 
Georg Vicomte Malpas, älteſter Sohn des Grafen 
von Cholmondely verſchied den 1öten dieſes in ſei⸗ 
nem Hauſe, und Tages darauf der Graf von Mac⸗ 
clesſied, Prafident der Koͤnigl. Societät, deſſen Tir 
tel und Gutet feinen alteften Sohn dem Vicomte 
Parkes zugefallen ſind. Der Ritter d' Eon von 
Beaumont, geweſener franzoͤſiſcher Miniſter hat 
einem dicken Quartanten aller Briefen und Urkunden 
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von feinen Unterhandlungsgefchaften herausgegeben. 
Man weiß aber nicht wie der Hof zu Verſailles 
dieſe Gemeinmachung feiner Cabinetsgeheimniſſe 
aufnehmen wird. 

Aus Italien, den 17. Maͤrz. 

In Betrachtung der draͤngenden Zeiten, welche bis / 
her alle Theile des Kirchenſtaats in Verlegenheit und 
Verwirrung geſetzt, hat der Pabſt ein Jubiläum vers 
kunden laßen, das zu Rom den IIten dieſes den An⸗ 
fang nehmen und allda 14 Tage dauren, auch in den 
andern Städten und Oertern des Kirchenſtaats ges 
ſeyert werden wird. Se. Heiligkeit empfehlen den 
Glaͤubigen eine dreytaͤgige ſtrenge Faſten nebſt einem 
verdoppelten Eyfer zum Gebet. 
c c c c c — p p — p — p SEBFEETERENERENEN 
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em Publico wird bekannt gemacht, daß die zwe 
te Ziehung der Koͤnigl. Preuß. 1 
Sonnabend als am arten Apkil Vormittags um g Uhr 
auf dem im Schloßplatze befindlichen Balcon, geſche⸗ 
hen wird. Die Herren Einnehmer dieſer Lotterie 
werden bis den 20ten April Vormittags die Einſatze 
annehmen. Im Hauptcomtor aber des Lotterieamtes 
aufm Roßgarten werden ſolche bis um 10 Uhr Abends 
des bemeldten zoten Aprils angenommen werden. 
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Bey dem Verleger dieſer Zeitung i 2 
Smellie G. Tabulae ri e 
te obſtetricia inſtitutione, aus dem Engl. uͤberſetzt 
von D. G. L. Huth, mit Kupf. gr. Fol. in Form ei⸗ 
nes Atlas, Nuͤrnb. 758, 60 fl. Ebendeſſelben Ab; 
handlung von der Hebammenkunſt, 8, Altenb. 755, 
2 fl. 9 gr. Ebend. Sammlung beſonderer Fälle und 
Anmerkungen in der Hebammenkunſt, 8, ib. 763, 3 fl. 
Blutmedicin, nach der die Geſundheit und Krankheit 
aus dem Umlauf und der Reinigung des Bluts erklä⸗ 
ret wird, 8, Goͤrl 763, 24 gr. Stief, Carl Benj. 
Sammlung der Jubelſchriften, zum Andenken des 
8 Amtsjubelfeſtes des Hrn. Joh. Friedr. 

urgs, 4, Berl. 764, 4. fl. gr. Goͤze, J. M. Aus 
zuͤge feiner Predigten vom Jahr 1763, gr. g, Hamb. 
4 fl. Poetiſche Einfälle von A. L. Karſchin, ıfte 
Sammlung, 764, 8, Berl. 1 fl. Der Arzt, eine medi 
einiſche Wochenſchrift, roter Theil, 8, Hamb. 764, 3 fl. 


Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
10 Uhr Vormittags im Konberſchen sen —.— 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Pränumeration auf dies zweyte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird, Auswaͤrtige aber belieben ſich 
deshalb bey dem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


